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griff ober jur SSertheibigung genöttjigt fein, finb
immer gerecht. §iex gilt fein geroöhnlidjer Wafr
ftab. SBenn eä fid) bei einem ©taate ober SSolfe

um bie ©elbftertjaltung banbelt, muffen anbete

SRücffidjten fdjroeigen.

3n ber ganjen Statur b,at Slüeä, roaä ba ift,
baä gleidje SRedjt beä ©afeiuä, unb eä tft audj nur
baä SRedjt beä ©tarieren, roeldjeä bem flRenfdjen

erlaubt, anbere SBefen ju feinen ©unften ju oer*
roenben. 3n bem Äreiälauf ber Statur ift oft baä

Seben beä einen burd) ben Stob Stnberer bebingt.
5Ronteäquieu fagt: ,,©aä Seben ber ©taaten tft

roie baä ber SRenjdjen, biefe fjaben im galle ber

natürlichen 33ertheibigung baä SRedjt, ju tobten,
jene baben baä SRedjt, ju ibrer eigenen Erhaltung
Ärieg ju füljren.... @in Staat führt Ärieg, roeil

feine (Srbattung fo redjtmäfjig ift, atä febe. anbere

(Srtjaltung
„Slüein unter ©efeüfdjaften jiebt baä SRedjt ber

natürlichen SSertheibigung mandjmal bie SRotfjroen*

bigfeit anjugreifen mit fiaj, roenn baä SSolf Jietjt,

bafj ein längerer grieben ein anbereä in ben ©tanb
fernen rourbe, eä ju oernidjten, unb ber Slngtiff baä

einjige Wittel ift, biefe gerftörung ju oerljinbern.
,,©aä SRecbt Ärieg ju fübren, entfietjt fomit auä ber

Stolljroenbigfeit u. ftreugen SStUtgfeit." (X. 33.2. Ä.)
©te Unmögtidjfett, einen ©eridjtäljof für bie

©trettigfeiten ber 33ölfer aufjuftetlen, madjt ben

Ärieg unoermetbbar. Äleinere ©treitigfeiten fön*

nen atterbingä auf bem SBeg ber Untertjanbluugeit
ober buraj freiroiüige SBabl eineä ©ajiebäridjterä
beigelegt roerben. SBei Sebeuäfragen, bte für bte

©r'tftenj unb 3ufunft beä ©taateä oon Sötdjtigfeit
finb, roirb biefer immer an bie SBaffen appettiren.

©eneral d. (älgger fpridjt fidj folgenbermafjen
auä: „©er Ärieg ift fein gefe&lidjeä ^Rittet. @e=

rabe roeil baä ©efcfc feinen ©djufc mebr geroätjrt,
roirb baä ©djroert juin SRitter unb bte Äanonen

jum Slboofaten. Subroig XIV. liefj auf bie Äa*

nonen bie 3nfd)rtft fefeen : „ratio ultima regum!"
©ie fajlagenbften S3eroeife ber Seijtern entfdjeiben

in ber SRegel bie ©treitfragen unb oermögen aüein
bem SReajte ©ettttng ju oerfajaffen; bet ©efajlagene
bat faftiiaj immet Untedjt."

SSluntfajti, in feinem ©taatäroöttetbudj, urteilt
oom ©tanbpunft beä SRedjtägeletjrten roie folgt:

©aä SRedjt beä ©taateä jum Ärieg folgt auä
ber Slbroefenheit eineä Organa, bem bte ©efammt*
heit ber ©taaten bie ßntfdjeibung über interna*
tionale SRedjtsfireitigleitett unb bie ©urdjfüljrung
beä SRedjtäfdjufceä übertragen Ijätte. ©iefeä unter**

fdjetbet ben bürgerlidjen £uftanb oom »ötfenedjt*
lidjen. 3»m bürgerlidjen 3uNanb fann fidj ber

SSerleijte an bte Obrigfeit roenben, um oon iljr
SRedjtäfdjufc ju oerlangen; beähalb fft ihm ©elbft*
hilfe regelmäßig oerboten. Sluänaljmäroetfe fattti
er in bemfenigen galle, roo bte Obrigfeit gar niajt,
cber bodj niajt redjtjeitig ju fdjüfjen oermag, jur
©elbftfjtlfe fdjreiten. 3n biefem gaüe befinben fidj
bte ©taaten immer unb fo roirb für ©taaten baä*

jenige SRedjt jur SRegel, roeldjeS für Sßnoaten Sluä*

na^me ift. (33luntfajli, ©taatäroörterbudj VI. 98.)

3ft ber Ärieg in ben teajtlidjen gormen begoit*
nen roorben, fo gibt er niajt nur ber im SReajte,

fonbern audj ber im Unrecht befinblidjen Partei
aüe SSefttgniffe, roelaje baä SSölferredjt friegfürjren*
ben ^Rächten jufpriajt. (Sluntfcfcli, ©taateroörter*
budj VI. 99.)

©aä SSötferreojt fönnte jroar oom ©tanbpunft
beä formeüen SRechtä biegrage beantroorten, roetdje

ber beiben Parteien im SRedjt unb roelaje int Un*
reebt fei. SBeil aber fein SRichter über ben ©taa*
ten ftebt, ber über bie ©eredjtigfeit ju entfajeiben
bätte, fo entfdjeibet jebe ber fämpfenben Parteien
nadj eigenem ©eroiffen, jcbe nimmt bemnadj bie

SSermutbung ber ©eredjtigfeit, jebe bie SBefugniffe
ber oölferredjtlichen Äriegfütjrung in gtelajer SBeife

für fidj in Slnfprudj.
S3ei ben älteften roie beutjutage nodj bei ben

auf geringer Äuttnrftufe ftetjenben SSölfern bilbet
ber Äriegäjuftanb nidjt Sluänaljme, fonbern bie

SRegel. ©er Ärieg tft §iet roie ein Statureretg*
nifj. ©er Ärieg gebitbeter SSölfer bagegen ift
nidjtä anbereä, atä eine S3ertljeibigung ifjreS SRedjtä*

juftanbeä. ©iefeä ifi ber oölferredjtttdje 33egriff
beä Äriegeä.

3ft bie (Stiftenj beä ©taateä bebrofjt, ober an*

gegriffen, fo fann fie nur burdj Stufbieten einer

entfprechenben ©eroalt gefdjüfct roerben. Ueber ben

©taaten gibt eä feine rtdjterltdje unb ooüjiebettbe
©eroatt. ©ie ©taaten genießen gegen einanber
feinen anberen SRedjtäfajufe alä ben, roelajen ibnen
bie SBaffen geroätjren. ©er Ärieg ift ber SSrojefj

unter ©taaten, ber erfte Slngreifer ift ber Äläger,
bte Ätage aber fefet eine erlittene SRedjtäoerlefeuttg

oorauä. SBiber ben juerft bie SBaffen ergreifen*
ben ©taat gilt ebenfo roenig bie iSermuttjung ber

SRedjtäroibrigfeit, alä roiber einen bürgerlichen

Äläger. SBirb ein ©taat in feinen SRedjten be*

brotjt, fo barf er angreifen, um fidj ju oertheibi*

gen. Justum est bellum, quibus est necessa-
rium, et pia arma, quibus nulla nisi in armis

relinquitur spes. (Livius lib. IV. cap. 10)
(SStuntfdjti, ©taatäroörterbudj VI. 100.)

(gortfefcung fotgt.)

^rembtoorter al§ militärifdje 3(u8brörfe in
beutfe^etr ©pradje.

Seh. ©chon mit bem 3. £>efte ber Slügemeinen

SStbltograpljte ber 'Bctlitärroiffenfajaften (jugleidj
8iteratur*S3latt, gr. Sutftjarbt in Seipjig) beginnt
bte SRebaftion b. S31. S3erjeidjniffe guter SSerbeut*

fjungen alä S3orfd)läge, beren grammattfdje ,3u=

läffigfeit oerbürgt roirb. 3m lefeterfdjtenenen
5. §eft 1875 begegnen roit fotgenbet Slnfdjauung
barüber:

„Sluf bem ©ebiete ber ©pradje bat bie ©egen*

roart, in itjrer ©udjt nadj „Strafe", baä fdjarfe
©enfen oerlernt, bie jelbftberoufjte SBatjl ber SBör*

ter geopfert, gür bte beutfdje ©pradje madjt fid)

baä aber um fo fühlbarer, ba Ijter niajt nur ein-

Ijetmtfche ©ünben ju oerjetdjuen finb, fonbetn bet

unroiffenbe, Ijalb uub bohl gebilbete ©djribfeler un*
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griff oder zur Vertheidigung genöthigt sein, sind

immer gerecht. Hier gilt kein gewöhnlicher Maßstab.

Wenn es sich bei einem Staate oder Volke

um die Selbsterhaltung handelt, müssen andere

Rücksichten schweigen.

Jn der ganzen Natur hat Alles, was da ist,

das gleiche Recht des Daseins, und es ist auch nur
das Recht des Stärkeren, welches dem Menschen

erlaubt, andere Wesen zu seinen Gunsten zu
verwenden. Jn dem Kreislauf der Natur ist oft das

Leben des Einen dnrch den Tod Anderer bedingt.
Montesquieu fagt: „Das Leben der Staaten ist

wie das der Menschen, diese haben im Falle der

natürlichen Vertheidigung das Necht, zu tödten,
jene haben das Necht, zu ihrcr eigenen Erhaltung
Krieg zu führen.... Ein Staat führt Krieg, weil
seine Erhaltung so rechtmäßig ist, als jede, andere

Erhaltung....
„Allein unter Gesellschaften zieht das Recht der

natürlichen Vertheidigung manchmal die Nothwendigkeit

anzugreifen mit sich, wenn das Volk sieht,

daß ein längerer Frieden eiu anderes in den Stand
setzen würde, es zu vernichten, nnd der Angriff das

einzige Mittel ist, diese Zerstörung zu verhindern.
„Das Necht Krieg zu führen, entsteht somit aus der

Nothwendigkeit n. strengen Billigkeit." (X. B. 2. K.)
Die Unmöglichkeit, einen Gerichtshof für die

Streitigkeiten der Völker aufzustellen, macht den

Krieg unvermeidbar. Kleinere Streitigkeiten können

allerdings auf dem Weg der Unterhandlungen
oder durch freiwillige Wahl eines Schiedsrichters

beigelegt werden. Bei Lebensfragen, die für die

Existenz und Zukunft des Staates von Wichtigkeit
sind, wird dieser immer an die Waffen appelliren.

General v. Elgger spricht sich folgendermaßen
aus: „Der Krieg ist kein gesetzliches Mittel.
Gerade weil das Gesetz keinen Schutz mehr gewährt,
wird das Schwert zum Richter und die Kanonen

zum Advokaten. Ludwig XIV. ließ auf die

Kanonen die Inschrift setzen : „ratio ultima reAum!"
Die schlagendsten Beweise der Letztern entscheiden

in der Regel die Streitfragen und vermögen allein
dem Rechte Geltung zu verschaffen ; der Geschlagene

hat faktisch immer Unrecht."
Bluntschli, in seinem Staatswörterbuch, urtheilt

vom Standpunkt des Nechtsgelehrten wie folgt:
Das Necht des Staates zum Krieg folgt aus

der Abwesenheit eincs Organs, dem die Gesammtheit

der Staaten die Entscheidung über internationale

Nechtsstreitigkeiten und die Durchführung
des Rechtsschutzes übertragen hätte. Dieses
unterscheidet den bürgerlichen Zustand vom völkerrechtlichen.

Im bürgerlichen Zustand kann sich der

Verletzte an die Obrigkeit wenden, um von ihr
Rechtsschutz zu verlangen; deshalb ist ihm Selbsthilfe

regelmäßig verboten. Ausnahmsweise kann

er in demjenigen Falle, wo die Obrigkeit gar nicht,
oder doch nicht rechtzeitig zu schützen vermag, zur
Selbsthilfe schreiten. Jn diesem Falle bestnden sich

die Staaten immer und so wird für Staaten
dasjenige Recht zur Regel, welches für Privaten
Ausnahme ist. (Bluntschli, Staatswörterbuch VI. 98.)

Ist der Krieg in den rechtlichen Formen begonnen

worden, so gibt er nicht nur der im Rechte,

sondern auch der im Unrecht befindlichen Partei
alle Befugnisse, welche das Völkerrecht kriegführenden

Mächten zuspricht. (Bluntschli, Staatswörterbuch

VI. 99
Das Völkerrecht könnte zwar vom Standpunkt

des formellen Rechts die Frage beantworten, welche

der beiden Parteien im Necht und welche im
Unrecht sei. Weil aber kein Richter über den Staaten

steht, der über die Gerechtigkeit zu entscheiden

hätte, so entscheidet jede der kämpfenden Parteien
nach eigenem Gewissen, jede nimmt demnach die

Vermuthung der Gerechtigkeit, jede die Befugnisse
der völkerrechtlichen Kriegführung in gleicher Weise

für sich in Anspruch.
Bei den ältesten wie heutzutage noch bei den

auf geringer Kulturstufe stehenden Völkern bildet
der Kriegszustand nicht Ausnahme, sondern die

Negel. Der Krieg ist hier wie ein Naturereignis
Der Krieg gebildeter Völker dagegen ist

nichts anderes, als eine Vertheidigung ihres Nechts-
zustcmdes. Dieses ist der völkerrechtliche Bcgriff
des Krieges.

Ist die Existenz des Staates bedroht, oder

angegriffen, so kann sie nur durch Aufbieten einer

entsprechenden Gewalt geschützt werden. Ueber den

Staaten gibt es keine richterliche und vollziehende
Gemalt. Die Staaten genießen gegen einander
keinen anderen Rechtsschutz als den, welchen ihnen
die Waffen gewähren. Der Kricg ist der Prozeß
unter Staaten, der crste Angreifer ist der Klüger,
die Klage aber setzt eine erlittene Rechtsverletzung
voraus. Wider den zuerst die Waffen ergreifenden

Staat gilt ebenso wenig die Bcrmutbung der

Nechtsmidrigkeit, als wider einen bürgerlichen

Kläger. Wird ein Staat in seinen Rechten

bedroht, so darf er angreifen, um fich zu vertheidigen.

Austum est bellum, uuilzus est ueeessa-
rium, et pi» arm», yuibus nuli» nisi iu »rmis
roliuauitur spes, (I^ivius lib. IV. eav. 10)
(Bluntschli, Staatswörterbuch VI. 100.)

(Fortsetzung folgt.)

Fremdwörter als militärische Ausdrücke in
deutscher Sprache.

Sek. Schon mit dem 3. Hefte der Allgemeinen
Bibliographie der Militärwissenschaften (zugleich

Literatur-Blatt, Fr. Luckhardt in Leipzig) beginnt
die Redaktion d. Bl. Verzeichnisse guter Verdeutschungen

als Vorschläge, deren grammatische

Zulässigkeit verbürgt wird. Im letzterschienenen

5. Heft 1N5 begegnen wir folgender Anschauung

darüber:
„Auf dem Gebiete der Sprache hat die Gegenwart,

in ihrer Sucht nach „Phrase", das scharfe

Denken verlernt, die selbstbewußte Wahl der Wörter

geopfert. Für die deutsche Sprache macht sich

das aber um so fühlbarer, da hier nicht nur
einheimische Sünden zu verzeichnen sind, sondern der

unwissende, halb und hohl gebildete Schribseler un-
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ferer fubelnbett Sßreffe audj gar emfig aüen Uttrath
ber SRaajbarn ringäum jufammenfegt, unb alä
Sattdje über unfere SDcutterfpraaje ergiefjt.

Sratiriger, uub für ädjteä 33olfstbum roeit be*

fdjämenber ift aber, roenn oon ©ebitbeten jene jäm*
nierliaje ©praajmengerei gar oerttjeibigt unb mit
33croufjtfein geübt roirb. Slbgefeben uon bem raun*
berjamen ©efajmacf, ber einen auä aüerlei Sappen
jufamtnengeftoppetten SRocf für ein präajtigeä ©e*
roanb tjält, mufj man jenen 93ertfjeibigern un*
oaterlänbifdjer, ober bodj minbeftenä bünfelf)after
©udjt immer unb immer roieber bie SBarjrrjeit inä
©ebädjtnifj rufen, bafj jebeä frembe SBort ein ein*
fjeimifajeä entroeber jurütfbrängt unb erfticft, ober
im ©ntftefjen oerljinbert.

(Sinmtfdjung frember -Stoffe fübrt atfo ftetä jur
SSerarmung, niemalä jur ©ereidjerung, einer ©pradje,
rote tböriajter SBeife rooljl geroätjnt roirb.

©aä eintjetmifdje, oeraltete unb fdjliefjlid) auä*
geftorbene SBort roar ein lebenbiger S3aum, ber
grüajte tragen, baä Ijeifjt neue SBörter jeugen
fönnte; ber grembling rourjett nidjt im ©efüge
ber ©pradje, treibt feine ädjten ©pröfjlinge. Sllä
fatjler ©tamm ftetjt er in ber ©pradje ba.

§teju fommt aber nodj, bafj matt im fremben
SBorte überbaupt niajt empftnbet, fonbern eä alä
angelernten Ätang naajfpridjt; nur im euüjeimt*
fchen SBorte oermag ber ©pradjgeift ju füllen.
3m ©ebrauaje frember SBörter gebt ber fdjöne,
unmittelbare SSejug jroifdjen bem ©innlidjen unb
bem 23egrifftidjen ober Sßitblidtjen in ber ©pradje
oerloren." (Ja roirb bann oon SReuem auf eine

33efpredjung oom SIRai 1874 angeroiefen, roelaje
eine ©djrift beä Sitelö:

„Unfere Ar iegä Äunftf pr ad) e in ihrer
gefdjidjtlidjen ©utroicflung unb unterm ©influffe
ber grembroörterei. Seipjig, gr. Sucttjarbt, 1873.

Wxeiä 10 @r.)," jum ©egenftanb ijat unb bie

SSermengung ber beutfdjen ©pradje mit gremb*
roörtern geifjelt.

©er SSerfaffer jener ©djrift fdjliefjt mit ben

SBorten: „(Sä tft bobe 3eit, enblidj audj auf bem

SSoben ber ©pradje einmal ju rufen: b\e beutfaj,
bie roetfct)!"

Sluä ber Äriegäfunftfpradje finb SBeifpiele citirt,
u. Sl.: „SDMttlerroeile bie Töten ber feinblidjen
Avant-Garde burdj unfere Tirailleure amüsirt
rourben, executierte bie Lancier-Division eine

brillante Attaque auf ein auä einem Ravin de-
bouchierendes Cavallerie-Corps. SBäfjrenb ble*

feä Engagements formierte fid) baä Gros ber

Armee en Ordre de bataille." —
gerner:
„©er commanbierettbe Artillerie-Officier recog-

noszirt junädjft baä Terrain, um ftaj nadj ber

Coupiertheit beä feinblictjen, ber Practicabilität
ber Ufer unb bem Commandement beä bteäfeitigen
mit bem Emplacement feiner Positions -
Batterien ju ridjten. ©iefe bürfen ber fetnbltdjen
Artillerie nidjt exponiert, fonbern muffen maskiert

unb gegen baä Deplacieren gebecft roerben;

burdj ©infdjnetben fudjen fie ©eefung aeo.ex\ baä

Demontiren unb gegen einen rasierenden ©djufj

ju ertjalten, roenn baä Terrain ntdjt über bie

SBabl ber Projectile anberä beftimmt. ©a ber

geinb mit größerer Activität fajon bie Avant-
Garde ober bodj bie Tete beä Gros unferer de-
filirenden Sruppen beim Debouchiren ju
chargieren, ober roo möglidj ju tournieren fudjen
roirb, fo mufj bie Postierung unferer Batterien
fidj roeit genug jut ©eite beä Defiles expandieren,
um ben Sruppen ein Repli ju fein, baä bie ganje
Front burdj glanfen* geuer enfiliert, unb um
niajt burdj iljr Deployement frülje maskiert unb.
in Passivität oerfeijt ju roerben. Äann man bte

feinblidje Artillerie nidjt delogieren, fo muffen
roir roenigftenä burd) Demonstrationen ibr geuer
divergent ju madjen fudjen, unä felbft aber büten,
bafj nidjtr eine Diversion beä geinbeä burdj ein

detachirtes Corps unfere Batterien in eilt

Engagement mit biefem jietjet.* —
©aä ©treben in ©eutfajlanb, biefem Ueber*

rouajern ber grembroörter in bet beutfdjen ©pradje

entgegenjuarbeiten, tft ein entfdjtebeneä unb audj

tu oielen SSejieljungen ooüfommen geredjtfertigteä.
Sludj unfere fdjroeijerifdje SJRüttärfpradje ljat fldj

bie beutfdje SJRobe ber SSergaÜifimng ber ©pradje
oielfadj jum SSorbilb genommen unb wenn bieä bei

unä jroar erflärttdjer erfdjeint, atä einem 95611=

djen, baä beutfdje, franjöfifdje unb italienifdje
©pradje oeretnigt, fo mufj boaj barauf tjittgerotefen

roerben, bafj bie in unfere SReglemente u. f. ro.

aufgenommenen grembroörter ntdjt auä bem ©runbe
aufgenommen rourben, um fte in unferen oerfdjie*
benen ©praajen gemetnfamer oerftänbltdj ju madjen,

fonbern eben nur atä SRadjaljmung.
SBir roerben fomit auaj oom jefetgen jjuge in

©eutfdjlanb nadj Sluäfdjeibung ber grembroörter
nidjt ganj unberübrt bleiben unb rooüen eä in
manajer SRidjtung nidjt bereuen, benn bafj SBorte

in unfere SReglemente aufgenommen rourben, bie

— roeit jur ©pradje nidjt munbgeredjt — oft ab*

fdjeulidj auägefproajett roerben, bte roeber gemein*

fafjlidj nodj furj unb leicht auäjufpredjen ftnb, ju
ujrem SSerftänbnifj befonbere Sluätegung unb fomit
unuüfcen geitaufroanb forbern, bafür roufjte bett

SReglementäoerfaffern SRiemanb ©anl.
©afj man aber audj in ber Sluäfdjeibung oon

grentbroörtern ju roeit getjen fann, jeigt nadj*
ftebenbe SBiebergabe ber S3orfdjläge, oon benen oiele

alä felbftoerftänbliaj u. ju begrüfjen finb, anbere aber,
obroobl beutfajer, fdjroerlid) beliebter roerben fönnten:

Allarm, Särm, Sluftärmung.
k cheval, rittlingä, quer über.

Attake, Slngrlff, ©türm.
attakieren, anftürmen, anfdjocfen.

Avantgarde, SSorbut.

Arrieregarde, Sftadjbut.

Arrest, §aft, ©eroahrfam.

arretieren, oerbafteu.

Auditor, ©djultljeifj.
Armatur, SBefjr.

Adjutant, gelb*@ef)ilfe.

activ, ftänbtg.
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serer sudelnden Presse auch gar emsig allen Unrath
der Nachbarn ringsum zusammenfegt, und als
Jauche über unsere Muttersprache ergießt.

Trauriger, und für ächtes Volksthum weit
beschämender ist aber, wenn von Gebildeten jene
jämmerliche Sprachmengerei gar vertheidigt und mit
Bewußtsein geübt wird. Abgesehen von dem
wundersamen Geschmack, der eine» aus allerlei Lappen
zusammengestöppelten Nock für ein prächtiges
Gewand hält, muß man jenen Vertheidigern un-
vaterländischer, odcr doch mindestens dünkelhafter
Sucht immer nnd immer wieder die Wahrheit ins
Gedächtniß rufen, daß jedes fremde Wort ein
einheimisches entweder zurückdrängt und erstickt, oder
im Entstehen verhindert.

Einmischung fremder Stoffe führt also stets zur
Verarmung, niemals zur Bereicherung einer Sprache,
wie thörichter Weise wohl gewähnt wird.

Das einheimische, veraltete und schließlich
ausgestorbene Wort war ein lebendiger Baum, der
Früchte tragen, das heißt neue Wörter zeugen
konnte; der Fremdling wurzelt nicht im Gefüge
der Sprache, treibt keine ächten Sprößlinge. Als
kahler Stamm steht er in der Sprache da.

Hiezu kommt aber noch, daß man im fremden
Worte überhaupt nicht empfindet, sondern es als
angelernten Klang nachspricht; nur im einheimischen

Worte vermag der Sprachgeist zu fühlen.
Im Gebrauche fremder Wörter geht der schöne,

unmittelbare Bezug zwischen dem Sinnlichen und
dem Begrifflichen oder Bildlichen in der Sprache
verloren." Es wird dann von Neuem auf eine

Besprechung vom Mai 1874 hingemiesen, welche
eine Schrift des Titels:

„Unsere Kriegs-Kunstsprache in ihrer
geschichtlichen Entwicklung und unterm Einflüsse
der Fremdwörterei, Leipzig, Fr. Luckhardt, 1873.

(Preis 10 Gr.)/ zum Gegenstand hat und die

Vermengung der deutschen Sprache mit
Fremdwörtern geißelt.

Der Verfasser jener Schrift schließt mit den

Worten: „Es ist hohe Zeit, endlich auch auf dem

Boden der Sprache einmal zu rufen: hie deutsch,

hie welsch I"
Aus der Kriegsknnstsprache sind Beispiele citirt,

u. A. : „Mittlerweile die l'èteri der feindlichen
^.vsnt-Oaràe durch unsere tirailleure amüsirt
wurden, exeeutierte die I^aneier-Division eine

brillante ^tta^ue anf ein aus einem Ravin àe-
bouekierenàes Oavailerie-tüorps. Während diefes

UnAageinents tormierte sich das lZros der

Arinee eu Orcire âs bataille." —
Ferner:
„Der commandierende ^.rtillerie-Otueisr reeog-

nossirt zunächst das terrain, um sich nach der

Ooupiertbeit des feindlichen, der ?raetio»bilität
der Ufer und dem (Hommanàement des diesseitigen
mit dem Dinplaeement seiner positions - Lat-
terien zu richten. Diese dürfen der feindlichen

Artillerie nicht exponiert, sondern müssen mas-
Kiert und gegen das Deplacieren gedeckt werden;
durch Einschneiden suchen sie Deckung gegen das

Demontiren und gegen einen rasierenden Schuß

zu erhalten, wenn das terrain nicht über die

Wahl der k'rozeotiie anders bestimmt. Da der

Feind mit größerer ^.etivität schon die ^.vant-
(Zarcle oder doch die tste des (Zlros unserer àe-
nlirenàen Truppen beim Debouebiren zu «Kar-
gieren, oder wo möglich zn tournieren suchen

wird, so muß die Justierung unserer Latterien
sich weit genug zur Seite des Deute's expsnàieren,
nm den Trnppen ein Repli zu sein, das die ganze
?ront durch Flanken-geuer enöliert, und um
nicht durch ihr Deulovement frühe maskiert und.
in Massivität verfetzt zu werden. Kann man die

feindliche Artillerie nicht àeloZieren, so müssen

wir wenigstens durch Demonstrationen ihr Feuer
divergent zu machen suchen, uns selbst aber hüten,
daß nicht' eine Diversion des Feindes durch ein

àetaenirtes Oorps unsere Batterien in ein Ln-
gsgement mit diesem ziehet." —

Das Streben in Deutschland, diesem

Ueberwuchern der Fremdwörter in der deutschen Sprache

entgegenzuarbeiten, ist ein entschiedenes und auch

in vielen Beziehungen vollkommen gerechtfertigtes.

Auch unsere schweizerische Militärsprache hat stch

die deutsche Mode der Vergallifirung der Sprache
vielfach zum Vorbild genommen und wenn dies bei

nns zwar erklärlicher erscheint, als einem Völkchen,

das deutsche, französische und italienische

Sprache vereinigt, so muß doch darauf hingewiesen

werden, daß die in unsere Reglemente u. s. w.
aufgenommenen Fremdwörter nicht aus dem Grunde
aufgenommen wurden, um sie in unseren verschiedenen

Sprachen gemeinsamer verständlich zu machen,

sondern eben nur als Nachahmung.
Wir werden somit auch vom jetzigen Zuge in

Dentschland nach Ausscheidung der Fremdwörter
nicht ganz unberührt bleiben und wollen es in
mancher Richtung nicht bereuen, denn daß Worte
in unsere Réglemente aufgenommen wurden, die

— weil znr Sprache nicht mundgerecht — oft
abscheulich ausgesprochen werden, die weder gemeinfaßlich

noch kurz und leicht auszusprechen sind, zu
ihrem Verständniß besondere Auslegung und somit
unnützen Zeitaufwand fordern, dafür wußte dett

Neglementsverfassern Niemand Dank.
Daß man aber auch in der Ausscheidung von

Fremdwörtern zu weit gehen kann, zeigt
nachstehende Wiedergabe der Vorschläge, von denen viele

als selbstverständlich u. zu begrüßen sind, andere aber,

obwohl deutscher, schwerlich beliebter werden könnten:

^Ilarm, Lärm, Auflärmung.
a ekeval, rittlings, quer über.

^.ttaks, Angriff, Sturm.
«ttskieren, anstürmen, anschocken.

^.vsntgaràe, Vorhut.
^.rrieregaràe, Nachhut.

Arrest, Haft, Gewahrsam.

arretieren, verhaften.

^uàitor, Schultheiß.

Armatur, Wehr.
^.chutant, Feld-Gehilfe.
sotiv, ständig.
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agressiv (offensiv), angrifffam.
Approchen, Slnnäberungeu CRiifjacf).
Bivouac, 23iroadjt.

Bastion, 33aftei.

Breche, 33refttje.

Bataillon, 93annerfajaft, ©dtjaar.
Convoy, .Sufufjr.
Cotoyiren, fettigen.

Capitaine d'armes, SRÜfttoart.

choc, ©djocf.

Curtine, SJRittelroaü.

Campieren, lagern.
Campagne, gelbjug.
Cantonnieren, einliegen.
Cantonnement bez., ©inlager nebmen.

Chirurg, SBunbarjt.
Chef, SSorftanb, ^nbaber.
Commando, SBefetjl, — fdjaft, —ruf, —roort.
Contre-Escarpe, Slufjeufdjärpe.
Conserve, S9eroatjrfal.

Classification, ©inflaffung.
Communication, ©emeinfdjaft.
Citadelle, S3urg.

degradieren, entgraben.
du jour, oom Zaa..

Diüfilee, ©ngntfj.
debordieren, überflügeln.
debouchieren, berauätreten, auämünben.

D^bouche, Sluägang, Sluämünbung.

Diversion, Slblenfung.
dominieren, beljerrfdjen.

Distanz, ©ntfemung, Slbftanb.

detachieren, entfenben.

Disciplin, Unterbötigfeit.
degagieren, entroinben.

Division, ©efdjroaber.
Desertion, gabnenftudjt.
defensiv, abroetjrfam, oerfEjeibtgenb.

demoralisieren, jerrütten.
Detail, ©injeHjett.
Evolution, ©(fjaarberoegung.

Etappe, Stapfe.
Escorte, ©eleite.

Escarpe, Sinnenfchärpe.

Equipage, ©erättje, ©efdtjtrr.
engagieren, anbinben.

Expedition (friegerifdje), Unterneljmung.
Enceinte, Umfaffung.
Flankeur, genfer.
Fleche, glife.
Face, ©djentel.
formieren, fdtjaren.

Formation, ©djarung.
Fort, S3urg, gefte.

Formular, SSormufter.

Format, .Sufdrjnitt.
Garde, SBarte.

Glacis, SSorböfcbung.

Intervalle, .Srotfdjenraum.

instradieren, einftrafjen.
intact, unoerfeljrt.
Kadet, Runter.

Kamerad, ©enoffe, ©efäljrte.
Karabiner, ©tilgen.
Kürass, .ftarnifdj.
Kürassier, ©eharnifchter.

Korporal, Obmann.

Lisißre, ©attm, SRanb.

Lieutenant, Seutettanb, ©(fjarroart.
Lünette, 93oüroerf.

Mineur, SÜRhter.

Moment, SBeite.

Material, ©ejeug.
mobil, jügig.
Mobilmachung, .ßügigmadjung.
Militärwesen, SBebrtljum.

Neutralität, Unfeitigfeit.
Organisation, gügung, ©lieberung.
Officier, SBebrberr.

Officierscorps, S^eljt^errenfcrjaft.
Patent, S3eftaüutigä*Urfunbe.

profilieren, abftecfen.

Ponton, Äafjn.
Pontonier, Äabner.

patrouillieren, fpäfjen, ftreifen, funbfdjaften.
passiv, oertjarrenb.

praktisch, roerflidj.

periodisch, jeitroeilig.
Programm, Prospekt, 93orptan.

Quarrt, SSierecf.

Queue, ©nbe.

Reserve, SRücftjalt.

reservieren, jurücfhalten.
Reservist, ©rofjurlauber.
Requisition, ©djafeung.

recognosziren, erfennen.

Reform, Umgeftaltung.
Reorganisation, Umfügung.
Rendez-vous, SSerfammlungäfteüung.

rangieren, rangfajieren.
Sappeur, ©apper.
Section, SRtege.

Sergeant, SRottenmetfter.

Signal, Äreibe, Craye, bagegen „Äraibe".
Terrain, ©etänbe.

T8te, ©pifee.

TranchtSe, Saufgraben.
theoretisch, lerjrt^ümltctj.
technisch, geroerftidj.

Transport, SSerfubr.

transportieren, oerfllfjren.
Trace, SRifj.

traciren, fpuren.

Visir, abfeben.

visieren, jielen.

OTgemetne ÄricgSgefdjidjte aüer SBütfer unb Reiten.
III. Slbttjeitung, III. 33anb. Äriege ber jroei*
ten §ätfte beä 18. ^abrbunbertä in SBeft*

©uropa. 1740-1792. SIRit 1 Äarte unb 19

spiänen. §erauägegeben oon gürft SR. @.

©allein. Äaffel, SSerlag oon Stljeobor Äatj.
©er oorliegenbe britte SSanb ber aügemeinen

Ärtegägefctjiajte, roeldjer fpejieü bie Sßefdjreibung
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»gressiv (offensiv), angriffsam.
^.pprocken, Annäherungen (Zickzack).

Livous«, Bimacht.

Lastion, Bastei.

LreeKe, Bresche.

Lataiilon, Bannerschast, Schaar.
Oonvov, Zufuhr.
Ootovirsn, seitigen,

Oapitains d'armes, Nüstivart.
eboe, Schock.

«urtine, Mittclwall.
Oompierev, lagern.
Osmpsgne, Feldzug.
Osntonnieren, einliegen.
Oantonnement be«., Einlager nehmen.

OKirurg, Wundarzt.
Ober, Vorstand, Inhaber.
Oommsnd«, Befehl, —schaft, —ruf, —wort.
Oontre-Ksearpe, Aufzenschärpe.

Conserve, Bewahrsal.
Oiassitioation, Einklassnng.

Oommunioation, Gemeinschaft.

Oitadelie, Burg.
degradieren, entgraden.
gu jour, vom Tag.
D6nlee, Engnifz.
döbordieren, überflügeln.
döbouebieren, heraustreten, ausmünden.

Döbouebö, Ausgang, Ausmündung,
Diversion, Ablenkung.

dominieren, beherrschen.

Distan«, Entfernung, Abstand.

deponieren, entsenden.

Diseipiin, Unterbötigkeit.
degsgieren, entwinden.

Division, Geschwader.

Desertion, Fahnenflucht.
dekensiv, abwehrsam, vertheidigend,
demoralisieren, zerrütten.
Detail, Einzelheit,
évolution, Schaarbemegung,

Mappe, Stapfe.
iZseorte, Geleite.

Lsearpe, Jnnenschärpe.

Vcjuipkge, Geräthe, Geschirr.

engagieren, anbinden.

Expedition (kriegerische), Unternehmung,
Vneeinte, Umfassung.
k'IanKeur, Flinker.
sleeks, Flitz.
t?ses, Schenkel.

formieren, scharen.

Formation, Scharung.
t?ort, Burg, Feste.

Formular, Vormuster.
Format, Zuschnitt.
Osrde, Warte.
Olaois, Vorböschung.

Intervalls, Zwischenraum.
instradieren, einstraßen.

intaet, unversehrt.

Ksdet, Junker.

Kamerad, Genosse, Gefährte.
Karabiner, Stutzen.
Kürass, Harnisch.

Kürassier, Geharnischter.

Korporal, Obmann.

Irisiere, Saum, Rand
Lieutenant, Leutenand, Scharwart,
Dünette, Bollwerk.
Nineur, Miner.
Noment, Weile.
Material, Gezeug.

mobil, zügig.

Nobilmaebung, Zügigmachung,
Nilitär«'esen, Wehrthum.
Neutralität, Unseitigkcit.
Organisation, Fügung, Gliederung.
Okneier, Wehrherr.
Oktìeierseorps, Wehrherrenschaft,

latent, Bcstallungs-Urknnde.
pronlieren, abstecken,

Ronton, Kahn.
?ontonier, Kahncr.
patrouillieren, fpähen, streifen, kundschafte».

passiv, verharrend.

praktiseb, werklich.

periodiseli, zeitweilig.
Urogramm, Prospekt, Vorplan,
<Juarr6, Viereck.

Oueue, Ende.

Reserve, Rückhalt.

reservieren, zurückhalten.

Reservist, Großurlauber.
Requisition, Schätzung.

reeognossiren, erkennen.

Reform, Umgestaltung.

Reorganisation, Umfügnng,
Rende«-vous, Versammlungsstellung,

rangieren, rangschieren.

Sappsur, Sapper.
Seetiou, Riege.

Sergeant, Nottenmeister.

Signal, Kreide, Orave, dagegen „Kraide".
terrain, Gelände.

tête, Spitze.

tranobös, Laufgraben.
tbeoretisek, lehrthümlich,
tssbniseK, gewerklich.

transport, Verfuhr.
transportieren, verfuhren,
traes, Riß.
traeirsn, spuren.

Visir, absehen.

visieren, zielen.

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und Zeiten.
III. Abtheilung, III. Band. Kriege der zweiten

Hälfte des 18. Jahrhunderts in West-

Europa. 1740-I79Z. Mit 1 Karte und 19

Plänen. Herausgegeben von Fürst N. S.
Galitzin. Kassel, Verlag von Theodor Kay.

Der vorliegende dritte Band der allgemeinen
Kriegsgeschichte, welcher speziell die Beschreibung


	Fremdwörter als militärische Ausdrücke in deutscher Sprache

